














8 Titelthema Bildung

Sowohl für Kinder als auch für Erwachsene ist 
Bildung die Chance auf eine bessere Zukunft. 
Lesen, schreiben und rechnen zu können, ist 
eine wichtige Voraussetzung für ein selbstbe-
stimmtes Leben. Bildung spielt darum bei fast 
allen unseren Projekten eine wichtige Rolle.

Kinder haben oft schon deshalb nicht die Mög-
lichkeit zur Schule zu gehen, weil es in ihrer 
Gegend entweder gar keine gibt oder Unterricht 
nur in baufälligen Baracken stattfi ndet. In Mali 
und Burundi* unterstützen wir daher den Bau von 
Grundschulen. In der Demokratischen Republik 
Kongo* hat unsere Partnerorganisation in einer 
entlegenen Region eine weiterführende Fach-
schule errichtet. Diesen Sommer hat dort das 
erste Mädchen ihr Abitur bestanden!

In einigen Gegenden Pakistans sind Frauen 
vom öffentlichen Leben ausgeschlossen. Unsere 
Partnerorganisation Saibaan errichtet darum mit 
unserer Hilfe Dorfgemeinschaftshäuser. Diese 
sind von allen akzeptierte Treffpunkte für Frau-
en und Mädchen, an denen sie sich austauschen, 
an Alphabetisierungskursen teilnehmen oder ein 
Kunsthandwerk erlernen können. Viele erhalten 
hier erstmals Beratung zu sexueller und reproduk-
tiver Gesundheit.

Für Erwachsene bedeutet eine Ausbildung häufi g 
auch Befreiung. In Simbabwe unterstützen wir 
ehemalige Prostituierte, die sich zu Pfl egerinnen 
für Aidskranke ausbilden lassen. Dies ermöglicht 
den Frauen einen immensen sozialen Aufstieg: 
Als Prostituierte wurden sie von der Gesellschaft 
verachtet und diskriminiert, als Pfl egerinnen sind 
sie in ihren Gemeinschaften gefragte Expertinnen. 

Text: Reinhild Schumacher

* gefördert durch Mittel des Bundesministeriums für 
 wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ)

„Als Kind habe ich genau eine Woche die Grund-
schule besucht. Ich habe mich immer dafür 
geschämt, nicht lesen, schreiben und rechnen 
zu können. Dank Oxfam habe ich es inzwischen 
gelernt und das hat alles verändert! Wenn ich 
jetzt auf den Markt gehe, um Tiere zu verkaufen 
oder zu kaufen, kann ich viel besser verhandeln. 
Ich werde nicht mehr übers Ohr gehauen. 
Vor allem hat sich jedoch meine Art zu Denken 
verändert – ich kann meine Meinung klar aus-
drücken und bin viel selbstbewusster geworden. 
Ich weiß, dass ich meine Probleme lösen kann, 
dass ich immer einen Ausweg fi nden werde.“

Oumar Ag Watanofane, Mali„
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Nicht nur Kinder wollen lernen
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Zwei Drittel der Analphabeten weltweit sind Frauen. In den letzen Jahren 
sind zwar in den meisten armen Ländern die Einschulungsraten für Mädchen 
gestiegen. Laut UNESCO gehen jedoch 75 Millionen Kinder nicht zur Schule, 
und davon sind mehr als die Hälfte Mädchen. 

Frauenbildung rettet Leben

„Endlich lesen können – wenn ich einkaufen gehe, 
muss ich nicht mehr andere fragen, was auf der 
Verpackung steht. Ich wohne weit weg von meinen 
Eltern und Geschwistern. Wenn ich erst richtig 
schreiben kann, werde ich ihnen Briefe schicken. 
Dann kann ich ihnen von meinem Sohn erzählen 
und, dass ich sie nicht vergessen habe, sondern 
sie vermisse und jeden Tag an sie denken muss.“ 

Makata Walett Magalla, Burkina Faso

“

„
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Geringere Kindersterblichkeit
Es lohnt sich für Entwicklungsländer, in die 
Bildung von Frauen und Mädchen zu investieren. 
Die Oxfam-Studie From Closed Books to Open 
Doors zeigt, dass Kindersterblichkeit eng mit der 
Bildung der Mütter zusammenhängt: Bei gebil-
deten Müttern ist sie um die Hälfte geringer. 
Frauen, die zur Schule gehen, heiraten zudem 
später und sind entsprechend älter, wenn sie 
Kinder bekommen. Insgesamt haben sie weni-
ger Kinder. Entsprechend geringer ist auch die 
Müttersterblichkeit.

Das sicherste Verhütungsmittel
Gebildete Mädchen sind aufgeklärter und können 
daher selbstbewusster über ihr Sexualleben 
bestimmen. Sie setzen beispielsweise durch, 
dass ihre Partner Kondome benutzen. Überhaupt 
verbessert Bildung den gesellschaftlichen Status 
der Frauen und Mädchen.

Je höher die Schulbildung, desto stärker kann eine 
Frau ihr Leben eigenständig gestalten und die sie 
betreffenden Entscheidungen ihrer Familie beein-
fl ussen. Wer einen Beruf erlernt hat, fi ndet leich-
ter Arbeit und verfügt über eigenes Einkommen. 
Bildung ist eine wichtige Voraussetzung für die 
Teilhabe an politischen Entscheidungen. Gebildete 
Frauen setzen meist alles daran, ihre Kinder zur 
Schule zu schicken.

Text: Sandra Dworack

Die Oxfam-Studie From Closed Books to Open 
Doors fi nden Sie hier:

 www.oxfam.de/download/open_doors.pdf
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Im Sommer 2010 fi ndet in Südafrika die Fußball-
weltmeisterschaft statt. Passend dazu hat die 
Global Campaign for Education (GCE), der auch 
Oxfam angehört, die Kampagne: „1Goal – Bildung 
für alle!“ gestartet. „Wir wollen die Staats- und 
Regierungschefs daran erinnern, mehr Geld in 
die Förderung von Bildung in armen Ländern zu 
investieren“, sagt Oxfams Kampagnenleiter Jörn 
Kalinski. „Sie haben versprochen, bis 2015 jedem 
Kind eine gute Schulbildung zu ermöglichen. 
Die internationale Politik unternimmt bisher zu 
wenig, um dieses Ziel zu erreichen.“

Die FIFA, Fußballstars wie Thierry Henry (Foto)
und Anthony Baffoe sowie Königin Rania von 
Jordanien unterstützen die GCE-Kampagne. 
„Bis zum Ende der Fußballweltmeisterschaft 
wollen wir 30 Millionen Stimmen für das Ziel 
Bildung für alle sammeln“, erklärt Kalinski. Vor 
dem UN-Millenniumsgipfel im September 2010 
sollen die Staats- und Regierungschefs nochmals 
den öffentlichen Druck spüren. Fußballfans und 
alle, die sich engagieren möchten, sollten daher 
die Online-Petition unterschreiben. 
 Text: Fiona Uellendahl

Die Petition fi nden Sie hier:

 www.bildungskampagne.org

für Bildung gegen Armut

Titelthema Bildung

„Während des Bürgerkrieges in Liberia 
wurden viele Kinder gezwungen zu kämp-
fen. Dadurch haben sie ihre Unbeschwert-
heit verloren. Auch meine Schüler haben 
schreckliche Dinge erlebt und als ihre 
Lehrerin trage ich ihre Probleme mit. Es ist 
nicht leicht, sie zu unterrichten. In einer 
von Oxfam geförderten Weiterbildung 
habe ich gelernt, geduldig mit ihnen zu 
sein, keinen Druck auszuüben und sie zu 
ermutigen.”

Mary N. Kartee, Liberia

“

„
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In Cotonou hat Oxfams Partnerorganisation ASSOVIE auf 14 Wochen-

märkten Schulräume für arbeitende Kinder eingerichtet. Das Projekt 

ist so erfolgreich, dass es ausgeweitet werden soll. 

Schule auf dem 
Wochenmarkt

rinnen und Lehrer ausgebildet und auf 14 Märkten 
in der Großstadt Cotonou Schulräume errichtet. 
Vier Stunden in der Woche werden die Mädchen 
hier unterrichtet.

Voraussetzung ist die Erlaubnis der Arbeitgeber.
„Es ist sehr viel Überzeugungsarbeit nötig, damit 
die Marktfrauen den Mädchen die Zeit für den 
Unterricht freigeben“, erklärt Schenda. Das 
Projekt ist so erfolgreich, dass es auch auf andere 
Märkte ausgeweitet werden soll: Insgesamt 
450 Mädchen in Cotonou und der Hauptstadt 
Porto-Novo sollen die Möglichkeit bekommen, 
Lesen und Schreiben zu lernen.

Text: Julia Jahnz

Ein Drittel der Menschen in Benin sind 
Analphabeten. Anstatt zur Schule zu gehen, 
müssen insbesondere Mädchen oft arbeiten, 
um ihre Familien fi nanziell zu unterstützen. 
Viele von ihnen schuften jeden Tag auf dem 
Wochenmarkt. „Wenn die Mädchen nicht zur 
Schule kommen können, muss die Schule eben 
zu den Mädchen kommen“, dachte sich Oxfams 
Partnerorganisation ASSOVIE und richtete auf 
mehreren Märkten Unterrichtsräume ein.

Wenn alle Kinder in Benin eine Grundschule 
besuchen sollen, bräuchte es mehr als 24.000 
zusätzliche Lehrkräfte. Doch damit allein wäre 
den meisten Mädchen und Jungen noch nicht 
geholfen. „Viele müssen ihre Familien bereits früh 
unterstützen – sogar Sechsjährige arbeiten oft 
schon den ganzen Tag“, sagt Oxfams Leiterin des 
Projektbereichs, Nicole Schenda. „Besonders 
betroffen sind die Mädchen.“

Keine Zeit fürs Lernen
Auf den Wochenmärkten der größeren Städte 
arbeiten viele Mädchen hart, um ihre Eltern und 
Geschwister über Wasser zu halten. Für einen 
regulären Schulbesuch bleibt da keine Zeit. 
Um diesen Mädchen eine Chance auf Bildung 
zu geben, geht Oxfams Partnerorganisation 
ASSOVIE ( Association Vinavo et Environnement ) 
einen ungewöhnlichen Weg: Sie haben Lehre-

Oxfam Deutschland unterstützt das Schulprojekt 
in Benin seit Juli 2009. Mehr Infos fi nden Sie hier:

 www.oxfam.de/spenden_benin
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12 Kampagnen

In Afghanistan lebt knapp die Hälfte der Bevöl-
kerung unterhalb der Armutsgrenze. Vor allem 
auf dem Land gibt es kaum Arbeit. Anfang 2009 
befragte Oxfam gemeinsam mit seinen lokalen 
Partnerorganisationen 704 Afghaninnen und 
Afghanen.* Man wollte wissen, was die Betrof-
fenen selbst für die Ursachen des Krieges halten 
und was helfen könnte, die Gewalt endlich zu 
beenden. 

Armut ist die Ursache des Krieges
„70 Prozent der Befragten erklären, dass die 
miserable wirtschaftliche Lage ihres Landes sowie 
Armut und Perspektivlosigkeit das größte Hinder-
nis für einen Frieden ist“, sagt Oxfams Afgha-
nistan-Experte Robert Lindner. Die schwache 
afghanische Regierung und die grassierende 
Korruption sind nach Meinung der Meisten die 
zweitwichtigsten Gründe für die Gewalt. Erst  
an dritter Stelle werden die Taliban genannt.

„Die Menschen in Afghanistan wollen, dass die 
wahren Ursachen des Krieges beseitigt werden“, 
erklärt Lindner. Die Internationale Staatengemein- 
schaft habe sich viel zu lange auf militärische 
Lösungen konzentriert. 

Hilfe besser koordinieren
Die Hilfe müsse außerdem die wirklich Bedürftigen 
erreichen. „Die Afghanen wollen selbst an der Aus-
wahl von Entwicklungsvorhaben beteiligt werden“, 
sagt Lindner. „Wichtig ist es, endlich gemeinsam mit 
der afghanischen Regierung die Korruption wirkungs-
voll zu bekämpfen.“ 

„Wir Afghanen haben zu viel Gewalt und Krieg erlebt“, 
erklärt ein Mann aus der Nähe von Kunduz. „Wir 
wünschen uns nichts mehr als Frieden, damit wir 
unsere Kinder großziehen und endlich ein normales 
Leben führen können.“ 

Text: Adréana Peitsch

Die Ergebnisse der Umfrage sind in der Oxfam-Studie 
The Cost of War zusammengefasst:

	 www.oxfam.de/download/cost_of_war.pdf

„Wir wünschen uns nichts mehr als Frieden“
Seit 30 Jahren herrscht in Afghanistan fast ununterbrochen Krieg. Ein Ende der Gewalt ist nicht 
in Sicht. Wie erleben die Menschen in Afghanistan den Krieg, welche Ursachen sehen sie dafür, 
und wie könnte er ihrer Meinung nach beendet werden? Oxfam hat eine landesweite Befragung 
durchgeführt und überraschende Antworten erhalten: Die Meisten machen nicht die Taliban, 
sondern Armut und Arbeitslosigkeit für den Krieg verantwortlich.

Bild oben: 

Kinder spielen in den Ruinen des Ali Abad-Krankenhauses 

in Kabul Verstecken.

linkes Bild: 

Interview für die Oxfam-Studie The Cost of War. 

Landesweit wurden 704 Personen befragt.

12
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Jedes Jahr werden weltweit hunderttausende Menschen 
durch Handfeuerwaffen, Granaten und anderes Kriegs-
gerät verletzt oder getötet. Die Internationale Gemein-
schaft konnte sich jedoch bislang nicht einigen, wie 
Rüstungsexporte in Krisengebiete oder Unrechtsstaaten 
verhindert werden können. Jetzt scheint Bewegung in 
die UN-Verhandlungen zu kommen.

Seit der Wahl von US-Präsident Barak Obama weht ein frischer 
Wind in der internationalen Abrüstungspolitik: Nicht nur die 
Verbreitung von Nuklearwaffen sondern auch von konventio-
nellen Waffen soll weltweit eingedämmt werden. Ende Okto-
ber stimmten 153 Staaten im UN-Abrüstungsausschuss dafür, 
ab 2010 über ein Abkommen zur Kontrolle des Waffenhandels 
zu verhandeln. 2012, so die optimistische Planung, soll der 
Vertragstext unterschriftsreif vorliegen.

Alle müssen sich einig sein
Ein Wermutstropfen bleibt jedoch. Die USA haben ihre Zustim-
mung an die Bedingung geknüpft, dass im Konsens verhandelt
 wird. Das bedeutet: Jeder Staat kann durch sein Veto das 
geplante Abkommen verhindern oder inhaltlich abschwächen.

2006 sprach sich erstmals eine große Staatenmehrheit bei 
der UN dafür aus, weltweite Rüstungstransfers zu regulieren. 
Bisher scheiterte dies jedoch vor allem am Widerstand der 
USA. Oxfam setzt sich gemeinsam mit amnesty international 
und anderen Nichtregierungsorganisationen seit 2003 für ein 
Waffenhandelsabkommen ein.

Text: Robert Lindner

+++ Kurznachrichten ++++++++

Dürre in Ostafrika
Wegen anhaltender Trockenheit 
erleidet Ostafrika derzeit eine der 
schlimmsten humanitären Katas-
trophen seit mehr als zehn Jahren. 
„Etwa 23 Millionen Menschen sind 
akut von Hunger bedroht“, sagt 
Markus Nitschke, Oxfams Berater zu 
humanitären Krisen. Besonders stark 
betroffen sind Äthiopien, Eritrea, 
Somalia, Kenia und der Süd-Sudan.

„In den letzten Jahren hat es in großen 
Teilen Ostafrikas kaum geregnet“, 
erklärt Nitschke. „Weitere Faktoren, 
wie steigende Nahrungsmittelpreise 
und gewaltsame Konfl ikte, haben die 
Lage noch verschärft.“ Oxfams Hilfe 
erreicht derzeit mehr als 750.000 
Menschen. Schwerpunkte sind dabei 
Trinkwasserversorgung und Hygiene-
maßnahmen. 

Welternährungsgipfel bringt 
keine Lösungen
Mitte November fand in Rom der Welt-
ernährungsgipfel statt. Die UN-Staaten 
diskutierten, wie man den weltweiten 
Hunger bekämpfen kann. Gegenwärtig 
hungern eine Milliarde Menschen. 
Anerkanntes Ziel ist es, diese Zahl bis 
2015 zu halbieren. 

„Wie dies erreicht werden soll, wurde 
nicht erklärt – es bleibt wieder ein-
mal bei bloßen Absichtserklärungen“, 
sagt Oxfams Agrarexpertin Marita 
Wiggerthale. „Aus unserer Sicht 
müssten vor allem nachhaltige Anbau-
methoden gefördert werden, um die 
Kleinbauern zu unterstützen.“ Einziger 
Lichtblick sei der neu gegründete 
UN-Welternährungsausschuss, der 
die verschiedenen Anstrengungen 
zur Hungerbekämpfung koordinieren 
und überprüfen soll.

Schluss mit unverantwortlichen 
Rüstungsexporten
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Wir sind nicht bewaffnet! Kennzeichnung an einem Oxfam-Fahrzeug in Uganda.
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Armut bekämpfen oder 
die deutsche Wirtschaft stärken?
Im Wahlkampf hat die FDP gefordert, das Bundesministerium 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) 
abzuschaffen und die Entwicklungshilfe zu kürzen. 
Nun stellt sie sogar den Entwicklungsminister, Dirk Niebel. 
Das verspricht nichts Gutes – oder doch?
Ein Kommentar von Oxfams Kampagnenleiter Jörn Kalinski.

14 Kampagnen
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Dr. Jörn Kalinski
leitet die Lobby- und Kampagnenarbeit 

von Oxfam Deutschland. 

Er arbeitet seit 1994 für Oxfam.  

Eine der ersten Ankündigungen des frisch 
gebackenen Entwicklungsministers Dirk Niebel 
war, dass die Entwicklungszusammenarbeit mit 
China und Indien eingestellt werde. In klima- und 
menschenrechtspolitischer Hinsicht ist dies ein 
Rückschritt. Denn die Hilfe für Indien und China 
hat Impulse für den Ausbau von Demokratie, 
Rechtsstaatlichkeit und Umweltschutz geliefert. 
Zudem werden neue Aufträge und Anschluss-
geschäfte für deutsche Firmen ausbleiben, die 
sich aus dem Engagement zur Energie-Effi zienz-
steigerung ergeben könnten. 

Mehr Hilfe für Afghanistan
Es gibt aber auch gute Nachrichten aus dem BMZ: 
Die Entwicklungshilfe für Afghanistan soll endlich 
gesteigert werden, was Oxfam bereits seit Langem 
fordert. Laut Koalitionsvertrag sollen bei der 
globalen Armutsbekämpfung vor allem Bildung, 
Gesundheitsfürsorge und landwirtschaftliche 
Entwicklung gefördert werden. Gute Regierungs-
führung und starke Zivilgesellschaften in den 
armen Ländern sind weitere zentrale Ziele. Außer-
dem will sich die neue Regierung für ein internati-
onales Insolvenzverfahren für Entwicklungsländer 
mit hoher Schuldenlast einsetzen.

Große Sorge bereitet allerdings die folgende 
Ankündigung: In Zukunft sollen die Interessen 
der deutschen Wirtschaft, insbesondere die 
des Mittelstandes, bei entwicklungspolitischen 
Entscheidungen „angemessen“ berücksichtigt 
werden. Wichtig sei in erster Linie die Sicherung 
des Standortes Deutschland. Da fragt man sich, 
was eigentlich die Aufgabe des Entwicklungs-
ministeriums ist: Die weltweite Armut bekämpfen 
oder die deutsche Wirtschaft fördern?
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Laut Oxfam werden bis 2015 etwa 375 Millionen 

Menschen von Trockenheit, Unwettern oder Über-

schwemmungen betroffen sein. Immer mehr sind 

gezwungen, ihre Heimat zu verlassen. Der Künstler 

Aktionen vor dem UN-Klimagipfel in Kopenhagen

Herman Josef Hack ließ darum in mehreren europäischen 

Städten seine schuhkartongroßen Minizelte aufbauen. 

Gemeinsam mit Oxfam erinnerte er die EU-Staaten daran, 

mehr für den Klimaschutz zu tun.

Oxfams Big Heads servieren die Speisekarte für 

Kopenhagen. Es liegt an den Staats- und Regierungs-

chefs, ob Ende des Jahres ein Weltklimaabkommen 

zustande kommt.

Ein Koffer für Röttgen

Oxfam und die Klimapiraten haben Umwelt-

minister Norbert Röttgen (links) den Koffer für 

Kopenhagen gepackt. Darin ist unter anderem 

ein 40-Prozent-Symbol zur Erinnerung, dass 

die Industrieländer ihre Emissionen bis 2020 

um 40 Prozent reduzieren müssen. 

Henrike Wegner von den Klimapiraten, Jörn 

Kalinski und Michael Dettbarn von Oxfam

(v.l.n.r.)

Minizelte in Berlin, Brüssel und London

Kellnern für das Klima
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So funktioniert die Teilnahme: Tun Sie sich mit 
drei Freund/innen, Bekannten oder Kolleg/innen 
zusammen. Jedes Team muss mindestens 
2.000 Euro Spenden für Oxfam einwerben – im 
Freundeskreis, bei Nachbarn oder am Arbeitsplatz. 
Weltweit wurden so bereits mehr als 30 Millionen
Euro gesammelt! Beim Trailwalker 2010 in 
Deutschland setzen wir die Spenden für unsere 
Bildungsprojekte ein.

100 Kilometer für eine gute Sache
Vier Personen wandern 100 Kilometer in 
30 Stunden, und das durch die schönsten Land-
schaften unserer Erde. Der Oxfam Trailwalker 
ist die aufregendste Nonstop-Wanderung der 
Welt und die einzige, bei der man sich gleich-
zeitig für etwas Gutes einsetzt.

Der erste Oxfam Trailwalker fand vor 28 Jahren 
in Hongkong statt. Inzwischen wird er jedes Jahr 
in zwölf Ländern veranstaltet. 2010 endlich auch 
in Deutschland: Am 11. und 12. September wer-
den zahlreiche begeisterte Viererteams durch das 
wunderschöne Harzer Mittelgebirge wandern. 
Start und Ziel liegen im idyllischen Osterode. 

Die 100 Kilometer lange Strecke ist gut aus-
geschildert, es gibt in regelmäßigen Abständen 
Versorgungsstationen mit Essen und Trinken, 
medizinischer Betreuung und viel guter Laune.
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Mehr Infos fi nden Sie ab Januar 2010 unter: 

 www.oxfamtrailwalker.de

Anmelden können Sie sich ab sofort. Schicken Sie 
eine E-Mail an Antje Welp: awelp@oxfam.de oder 
rufen Sie an: (030) 45 30 69 46

Das deutsche Oxfam Team beim Trailwalker 2008 in Belgien:

Dirk Horn, Antje Welp, Angela Schlicht , Uli Anders (v.l.n.r.)

Oxfam Trailwalker 

2008 in Sydney

„Es ist toll, auf was für Ideen unsere Spender 
kommen“, sagt Oxfams Fundraiserin Johanna
Schäfer. Beispielsweise Klaus Völkel: Der 45-
jährige Energieberater informiert, wie Haus-
besitzer sparen können. „Es gibt viele bauliche 

Veränderungen, mit denen man Geldbeutel und 
Umwelt schonen kann“, erklärt Völkel. Das Geld, 
das er für seine Beratung erhält, spendet er zum 
Teil an Oxfam. 2009 kamen so bereits über 
700 Euro zusammen. Ganz herzlichen Dank!

Ungewöhnlich spendabel



175 Fragen an...

Antje Welp
ist Leiterin des Bereichs 
Marketing & Kommunikation 
bei Oxfam Deutschland.

Der Konkurrenzkampf unter den 

Hilfsorganisationen ist in den vergangenen 

Jahren härter geworden. Woran liegt das? 

Wie hat sich das Spendenaufkommen 

von Oxfam in den vergangenen Jahren 

in Deutschland entwickelt? 

Welchen Einfl uss hat dieser Wettbewerb 

auf die Kampagnen von Oxfam? 

Mit welchen anderen Organisationen 

arbeitet Oxfam eng zusammen? 

Was unternehmen die Helfer, um sich 

untereinander besser abzustimmen? 
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Erstens sind – insbesondere nach dem Tsunami 
2004 – viele kleinere Hilfsorganisationen ent-
standen, die mit den etablierten um Spenden und 
Aufmerksamkeit konkurrieren. Zweitens hat sich 
die Spendenwerbung in den letzten zehn Jahren 
professionalisiert und die Konkurrenz ist entspre-
chend härter geworden.

Mit rund 40 Prozent Spendenzuwachs jährlich 
steigern wir uns stärker als die Konkurrenz. Doch 
mit etwa einer Million Euro Spendeneinnahmen 
sind wir ein Zwerg unter den deutschen Hilfs-
organisationen. Noch! In den letzten vier Jahren 
hat sich unsere Bekanntheit mehr als verdreifacht.

Wenig – die Inhalte unserer Arbeit orientieren
sich in erster Linie an den gemeinsam festgelegten 
Prioritäten unseres Oxfam International-Verbundes.

Mit zahlreichen Nichtregierungsorganisationen 
(NRO) in Deutschland, mit unseren lokalen Partner-
organisationen in armen Ländern und natürlich mit 
den 13 anderen Oxfam-Organisationen.

Die wichtigsten Abstimmungen fi nden vor Ort 
statt, meist koordiniert durch lokale NRO oder 
staatliche Stellen. Wenn Nothilfe geleistet wird, 
übernimmt das UN-Büro die Koordinierung. Wir 
achten darauf, dass es keine unnötigen Überschnei-
dungen mit anderen Hilfsorganisationen gibt.

Silvia Liebrich
ist Wirtschaftsredakteurin bei 

der Süddeutschen Zeitung.

Auf dieser Seite stellen sich Oxfams Mitarbeiter und Botschafter 
den Fragen von Journalisten. Dieses Mal:

5 Fragen an...
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Im Jahr 2009 haben die Oxfam Shops ihren Umsatz erneut deutlich gesteigert. Das Geheimnis
dieses Erfolges ist nicht zuletzt das Engagement der inzwischen über 2.000 ehrenamtlichen 
Mitarbeiter/innen. Doch die Shops bringen nicht nur Geld, sie machen uns auch bekannter: 
Jeder Vierte kennt Oxfam durch die Shops. 

Beim fünften Geburtstag des Bremer Oxfam Shops gab es Livemusik, 

und Christel Kaestner bedankte sich beim Shop-Team. 
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„Wir arbeiten unentgeltlich, aber sicher nicht 
umsonst“, sagt Sonja Graubner aus dem 
Frankfurter Buchshop und bringt damit ihre 
Motivation, sich bei Oxfam zu engagieren, auf 
den Punkt. Der Blick auf die Jahresbilanz 2009 
bestätigt, dass die Arbeit der Ehrenamtlichen 
keineswegs vergebens ist. „Die Shops haben 
1,8 Millionen Euro für Oxfams Kampagnen- und 
Projektarbeit erwirtschaftet“, weiß Geschäfts-
führerin Christel Kaestner. „Damit sind die Shops 
weiterhin die wichtigste Finanzquelle für Oxfams 
Arbeit.“

Die Shops machen Oxfam bekannter
Drei neue Geschäfte wurden 2009 eröffnet: 
München, Dortmund und Göttingen. „Auch fürs 
nächste Jahr planen wir drei Neueröffnungen“, 
sagt Kaestner. Im Gespräch seien Düsseldorf 
und Karlsruhe. Mehr als 2.000 ehrenamtliche 
Mitarbeiter/innen gibt es mittlerweile in den 

„Unentgeltlich, aber nicht umsonst“

bundesweit 34 Shops. „Das steigert auch die 
Bekanntheit von Oxfam in Deutschland“, erklärt 
Kaestner. „Im Moment beträgt diese mehr als 
zehn Prozent, wobei uns jeder Vierte durch die 
Shops kennt.“

Für die neuen Shops wurde ein modernes 
Beleuchtungs- und Farbkonzept entwickelt. 
Oxfams Projekt- und Kampagnenarbeit ist durch 
große Fotos und Informationstexte noch besser 
sichtbar. „Unsere Kunden sollen sofort wissen, 
dass sie bei uns für den guten Zweck einkaufen!“

„Wir können mit dem ausklingenden Jahr sehr 
zufrieden sein“, sagt Kaestner. „Ich möchte mich 
darum bei allen unseren Shop-Mitarbeiterinnen 
und -Mitarbeitern ganz herzlich für die engagierte 
und hervorragende Arbeit bedanken und wünsche 
allen ein gutes Jahr 2010!“ 

Text: Veronika Koca

Die ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen Helma Geiger, 

Waltraud Schwintzer und Ursula Schindler beim 

zehnten Geburtstag des Shops in Darmstadt.
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+++ Shop-News +++++++++++++

Warm verpackt 
Rechtzeitig zur kalten Jahreszeit 
veranstalteten mehrere Oxfam Shops 
Mantel- und Jackenverkaufstage. 
Neben Leipzig, Nürnberg und 
Wiesbaden gab es auch im Kasseler 
Oxfam Shop die richtige Ausrüstung 
für den Winter. Vielleicht trug gerade 
das regnerisch-kalte Wetter dazu bei, 
dass es einen Rekordumsatz gab.

Ungeliebte Geschenke
Für Vati gab’s zu Weihnachten Socken 
im Elch-Design, Mutti bekam ein Buch, 
das sie bereits im Regal stehen hat. 
Anstatt diese Geschenke im Schrank 
zu vergraben, sollte man sie lieber 
den Oxfam Shops spenden. Das sorgt 
Zuhause für Platz, und nebenbei tut 
man auch noch etwas Gutes.

Gut besucht
Großer Andrang herrschte am 
11. November 2009 bei der Eröffnung 
des bundesweit 33. Oxfam Shops in 
Dortmund. Neben Geschäftsführerin 
Christel Kaestner und Oxfams 
Kampagnenleiter Jörn Kalinski waren 
auch Mitarbeiter/innen anderer Shops 
angereist, um das neue Team zu 
begrüßen. Unterstützung gab es 
von der Band Die Toten Hosen: 
Sie hatten Einzelstücke und Fehldrucke 
aus ihrem Merchandising-Sortiment 
gespendet, die am Eröffnungstag 
verkauft wurden.

Taschen aus Krawatten
Auch 2009 haben viele kreative 
Köpfe auf originelle Weise zum Erfolg 
der Shops beigetragen. „Edeltraud 
Jahnke aus dem Nürnberger Shop 
näht beispielsweise aus alten 
Krawatten Handtaschen“, berichtet 
Dirk Horn, Leiter des Frankfurter 
Oxfam-Büros. „Die Taschen fi nden 
reißenden Absatz und haben bereits 
mehr als 2.500 Euro eingebracht!“

Seit Kurzem kann man die Geschenke von 
OxfamUnverpackt nicht nur online, sondern 
auch in einigen unserer Shops kaufen. 

Mit unseren Geschenken setzt man sich gegen 
Armut und Ungerechtigkeit auf der Welt ein. 
Und Freundin, Opa oder Tante erleben eine 
tolle Überraschung.

Wir schicken natürlich keine Hühner nach Afrika 
oder Asien! Sondern wir setzen das Geld z. B. 
in Projekten zur Existenzsicherung ein, etwa für 
Kauf und Aufzucht von Hühnern.

Oxfams One World-Kalender 

mit zwölf eindrucksvollen Fotos 

und Hintergrundinformationen.

Den Kalender (56 x 28 cm) 

können Sie bei uns bestellen. 

Schreiben einfach eine E-Mail an 

kalender-bestellung@oxfam.de 

und wir schicken Ihnen den 

Kalender für 18,20 € nach Hause.

Außerdem ist er in allen Oxfam 

Shops erhältlich. 

NEU IN DEN SHOPS: 

OxfamUnverpackt

Da lachen ja die Hühner! Das Huhn ist eins von 

acht neuen Geschenken: oxfamunverpackt.de



Was ist Oxfam?

Oxfam Deutschland ist eine unabhängige Hilfs- und Entwicklungs-
organisation, die sich für eine gerechte Welt ohne Armut einsetzt.

Sind Menschen durch Naturkatastrophen oder kriegerische Konfl ikte 
bedroht, leistet Oxfam Nothilfe. Wir stellen Trinkwasser und 
Notunterkünfte bereit und führen Hygienemaßnahmen und Gesund-
heitsberatung durch. Über Entwicklungsprojekte unterstützen wir 
Menschen, damit sie zur Schule gehen, Zugang zu Gesundheitsfürsorge 
erhalten, eine eigene Existenz aufbauen und sich selbst aus der Armut 
befreien können. Im Rahmen unserer Kampagnenarbeit mobilisieren 
wir die Öffentlichkeit und drängen Entscheidungsträger in Politik und 
Wirtschaft zu verantwortlichem Handeln.

Die wichtigste Finanzquelle für diese Arbeit sind die Erträge der 
34 deutschen Oxfam Shops. Dort verkaufen mehr als 2.000 ehren-
amtliche Mitarbeiter/innen gespendete Secondhand-Waren.

Oxfam Deutschland ist Mitglied von Oxfam International, dem 
Verbund von 14 eigenständigen, nationalen Oxfam-Organisationen, 
die mit einer Stimme sprechen.

Mehr über Oxfam unter:  www.oxfam.de

Haben Sie Fragen oder Anregungen zu einem unserer Artikel? Schreiben Sie uns 
an: oxfamaktuell@oxfam.de // Wenn Sie Oxfam aktuell in Zukunft nicht mehr 
erhalten möchten, schicken Sie uns bitte eine kurze Nachricht. 
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